


~S VERDIENST
DU DENN SO?

HEIKLE FRAGE. DARF MAN SIE TROTZDEM STELLEN? UND MUSS
MAN EINER FREUNDIN 1000 EURO LEIHEN? MIT DEM

MANN DAS KONTO TEILEN? ODER MIT KOLLEGEN DIE RECHNUNG?
17 FRAGEN,17 ANTWORTEN ZUM STREITIHEMA GELD

01 Ich verdiene gut, meine Freun
dln nicht so: Ich will samsta

abends aus ehen, sie i er OVO gu-
e t I" Esgibtdrei Möglichkeiten:

1. Sie gehen ohne Ihre Freundin. Und nip­
pen einsam am 20-Euro-Mai-Tai. 2. Sie be­
zahlen für Ihre Freundin mit, aber ohne ein
generöses "Lass den Abend meine Sorge
sein". Nicole Rupp, Geldtrainerin und Au­
torin von "Wer spart, verliert - Glück und
Geld ins Leben holen" (Kreuz Verlag), rät:
"Stellen Sie klar, dass Sie sich freuen, wenn
sie die Einladung annimmt." 3. Sie einigen
sich aufetwas Günstiges, das beiden Spaß
macht. Ein selbst gekochtes Menü. Und
danach in den Gratis-Club. Wenn Sie dort
öfter von der Tanzfläche verschwinden,
um Getränke zu holen, wird Ihre Freun­
din garantiert nicht beleidigt das Sektglas
zerschmeißen. Und wenn doch, gehen Sie
nächstes Mal mit einer anderen aus.

01,>In meinem Freundeskreis habe
~ ich am wenigsten Geld. Solllch

deswegen absagen, wenn alle essen
gehen wollen? Und einsam in die Käse­
stulle heulen? Sicher nicht. Allerdings ist
es auch keine Lösung, sich das Menü beim
Edel-Italiener bestellen zu müssen, ob­
wohl das teurer ist als Ihr Outfit. Besser:
ein Lokal vorschlagen, das zu Ihrem Bud­
get passt. Vielleicht hat ja eins neu in Ihrem
Kiez eröffnet, das Sie nun den Freunden als
Geheimtipp ans Herz legen. Aber nehmen
Sie nicht die gemein­
same Weinflasche auf
Ihre Kappe. "Es ist bes­
ser, mutig zu sagen, das
übersteigt mein Budget,
als zähneknirschend
mitzuziehen - und nur
den kleinen Salat zu
bestellen", sagt Karrie­
re- und Finanzcoach Dr.
Petra Bock (www.petra-

116 Maxi Dossier

bock.de). Falls sich Ihre Freunde partout
nicht von teuren Läden abbringen lassen,
stellt sich ohnehin eine .andere Frage: Ob
das echte Freunde sind?

~ Meine Freundin braucht drin­

f-

Eines vorweg: Sie müssen gar
nichts. "Wer das Geld nicht gern gibt, son­
dern nur, weil er sich verpflichtet fühlt, soll­
te es lassen", sagt Nicole Rupp. Vor allem,
wenn bei der Freundin keine teure Opera­
tion ansteht, sondern sie nur auf der of­
fenen Handy-Rechnung sitzt. Oft hält eine
Freundschaft ein begründetes Nein bes­
ser aus als die Tatsache, dass Sie als Letzte
Geld zurückbekommen, da Exfreund und
Handwerker rücksichtsloser auf ihr Recht
pochen. Rupp: "War Ihr erster Impuls ein
unbedachtes ja, scheuen Sie sich nicht,
nachher noch Nein zu sagen." Und bleibt's
beim ja, klare Regeln zu definieren: mit
Quittung, Zeitrahmen, festen Raten. Oder.
Sie verschenken das Geld (schon in Gedan­
ken) - und können die Sache so abhaken.

Mein Fr undlnlelhtsichst dl
kleine Summ n von mir, v rgiss

b r, si zurückzugeben. Ich will nich
I inl ch Irken und

Hier geht es um
mehr als nur um "die paar Euro". "Wie wir
mit fremdem Geld umgehen, zeigt, wie wir
andere wertschätzen", sagt Nicole Rupp.

Ihre Freundin ver­
gisstdahernicht nur
das geliehene Geld,
sondern Sie gleich
mit. Das tut weh,
klar. Denn wenn je­
mand mit 1,50 Euro
so lax umgeht, wie
reagiert er dann
erst, wenn es um
was Ernstes geht?

Rupp: "Statt kleinlich ist man achtsam."
Man merkt: Hier stimmt was nicht. Ich war
nett und habe Geld geliehen, aber bin jetzt
diejenige, die sich blöd fühlen muss. Also
ansprechen, was stört. Nämlich nicht, dass
noch zwei Euro ausstehen, ~ondern "wie
selbstverständlich du mit meinem Geld
umgehst". Und dass man dieser Freundin
ab sofort nichts mehr leiht. Auf "die paar
Euro" kann sie dann ja auch verzichten.

05 Mein Freund und ich ziehen zu­
sammen, nur: Ich verdiene dop­

pelt so viel wie er. Teilen wir trotzdem
dieMiete durch zwei? Kleben Sie auch Na­
menszettel an joghurts und führen Buch,
wer wen eingeladen hat? Dann fragt sich,
ob Sie wirklich bereit sind, eine Bettdecke
zu teilen. "Es ist ungesund, wenn sich einer
immer finanziell strecken muss", sagt Nico­
le Rupp. Sie rät zur Standardlösung: Auftei­
Jung der Miete im Verhältnis zum Gehalt.
Oder Sie einigen sich, dass die Kaltmiete
geteilt wird, Sie selbst aber Strom und Was­
ser übernehmen. Ausnahme: Ihr Freund
besteht auf Fifty-Fifty. Rupp: "Nehmen Sie
den Wunsch ernst, auch wenn er unlogisch
wirkt." Geld hat ja was mit Selbstwertge­
fühl zu tun. Und wenn Ihr Freund für die ge­
meinsame Wohnung gern auf den Urlaub
mit seinen jungs verzichtet, sind Sie sicher
die Letzte, die etwas dagegen hat.

6 Mein Fr und verschleudert
Geld für ein iPad, während ich

ür unser n Urlaub spare. Kla
tun Tief

durchatmen. Vielleicht hat Ihr Freund so
viel gespart, dass es für beides reicht
"Hält er die Abmachung ein, sich am Ur­
laub zu beteiligen, geht es Sie nichts an,
was er sonst mit seinem Geld macht", sagt
Petra Bock. Sie lassen sich Ihren Friseur­
termin ja auch nicht nehmen, nur weil er
denkt, Ihre Haare könnte erfür lau schnei- ~





den. Oder doch? "Hinter solchen Konflik­
ten steckt oft mehr", so Nicole Rupp.
"Nämlich, ob ich den anderen so akzep­
tiere, wie er ist." Und ihm auch scheinbare
Unsinnigkeiten zugestehe. Ausnahme:
Wenn doch Sie den Urlaub buchen. Oder
es mangels Kohle dann nur bis Balkonien
schaffen. "Sind Sie die Einzige, die sich
für Gemeinsames einsetzt? Reden Sie
Klartext", rät Bock. Und überlegen Sie, ob
Ihr Freund auf Dauer der richtige Reisebe­
gleiter für das Abenteuer Beziehung ist.

U7Unsere Hochzeit steht an. us
ser

Ja, und Sie teilen ab sofort
auch Zahnbürste und Tagebuch! Nein, im
Ernst: "Ein eigenes Konto ist ein Stück Frei­
heit, das darf man sich bewahren", so Rupp.

Oder haben Sie schon das gute Gefühl
vergessen, als Sie Ihr erstes Taschengeld
sinnlos in Süßigkeiten investierten? Shop­
ping-Rausch, teure Massage, ja nicht mal
sein Geburtstagsgeschenk bleibt Ihrem
Mann sonst verborgen. Besser: Sie haben
drei Konten. Jeder sein eigenes und ein
gemeinsames, für Miete, Möbel und Win­
deln. Gilt übrigens auch, wenn nur noch
einer verdient. Denn auch Vollzeitmütter/
Vollzeitväter möchten weiterhin eigene
Kohle haben (Erspartes, Kindergeld, Anteil
am Gehalt des Partners) - und das Gefühl,
ein eigenständiger Mensch zu sein.

8 as, wenn Ich Im Lokal eine
Suppe bestelle, meine Freundin

as Rinderfil t - und am E e
echnung geteilt werden" Mit reinem

Gewissen Nein sagen. Außer Sie hatten
beim letzten Mal den Steinbutt und Ihre
Freundin den Salat. Weil die damals für
Ihren vollen Magen mitgezahlt hat.

09 Darf man auch kontern "Sag ich
nicht", wenn dieselbe Freundin

zum x-ten Mal fragt: "Wie teuer war
der:'ln dieses schicke neue Kleid/Regal/
Köfferchen?" Warum fragt sie denn? Aus
Neid? Oder weil sie loswerden will, dass
sie es viel günstiger bekommen hätte? Laut
Petra Bock ist die diplomatischste Antwort:
"Der Preis hat gepasst." Oder: "Warum in­
teressiert dich das eigentlich?" Entweder
die Freundin lenkt dann vom Thema ab.
Oder sie sagt: Weil ich einen Tipp bräuchte.
In diesem Fall spricht ja nichts dagegen,
ihr die Info zu geben, oder?

• •

vorsichtiger mit Geld um. Da ich weiß,
es ist nichts, das immer da ist.
Was unterschied Sie als Frau in dem job?
Frauen sind sich der Risiken bewuss­
ter. Wir arbeiten beständiger, statt uns
zwischen Macht und Ego zu verlieren.
Daher nennen Sie Ihren job "Big Dick
Contest"? Ja, mit Geld kaschieren
viele ihre Unsicherheit. Man muss die
Kollegen ständig überbieten, um zu
zeigen, dass man der Beste ist. Diese
Abende, an denen 20000 Euro für
Champagner und Showgirls ausgege­
ben wurden, waren reine Angeberei.
Verändert Geld den Charakter? In die­
ser Branche schafft es eine bestimmte
Sorte Mensch nach oben: die, die ehr­
geizig und skrupellos sind. Die gehen
überLeichen. Aberwaren die schonso?
Hat das Geld das aus ihnen gemacht?
Ich denke: Geht es umviel Geld, kitzelt
es stets das Schlechteste heraus.
Hat der job Sie verändert? Ich bin jetzt
tougher, habe ein dickeres Fell. Es war
toll, in dieser Machowelt zu arbeiten.
Ich habe viel fürs Leben gelernt.
Barbara schrieb als Suzana S. das Buch
"Die City. Das Girl. Die Geschichte: Eine
Insiderin packt aus" (Börsenmedien). _

Wart,Jm wurden Sie
Investmentbankerin?
Aus dem gleichen

Grund wie alle:
um viel Geld zu
verdienen. Ich
habe keine

reiche Familie,
wollte ein nettes Leben.

Wie muss man gestrickt sein, um
Millionen umzusetzen? Sehr fokussiert,
man muss seine Emotionen im Griff
haben. Damit inan sich weder in der
Höhe verfängt noch von den Tiefen
fertig machen lässt. Denn man wird
Geld verlieren, das ist unvermeidbar.
Passt Moral in diesen Job? Ans Gesetz
muss man sich halten. Aber sonst kann
man machen, was man will. Haupt­
sache, man verdient damit Geld.
Gierschadet nicht ... Jeder ist gierig, nur
dass wirBankeram meistenverdienen.
Wir sind ambitioniert. Nennt man das
gierig, okay, dann bin ich wohl gierig.
Was haben Sie mit Ihrem Gehalt ge­
macht? Für Kram ausgegeben, der
Frauen so interessiert, Klamotten und
Schuhe. Daher habe ich wenig gespart,
was ich schon bereue. Jetzt gehe ich

Sie handelte mit Millionen, führte ein Leben in Luxus:
Barbara Stcherbatcheff, 28, war Investmentbankerin in London,
fünf Jahre lang. Stieg aber aus, bevor ihre Welt zusammen­

krachte. Denn sie merkte: Reichtum verdirbt den Charakter
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10 Ich bin schon neugierig, was
meine Freunde so verdienen.

Kann ich fragen, oder ist das ein No-Go?
Kommt auf den Zusammenhang an.
Hat Ihre Freundin gerade vom Stress mit
ihren Eltern erzählt, ist das kein guter
Zeitpunkt für die Gehaltsfrage. Ging es
aber um den fiesen Chef, ist sie unter
guten Freunden erlaubt. Idealerweise mit
dem Zusatz: "Sag, wenn du nicht antwor­
ten möchtest" Denn: "Über das eigene
Gehalt zu reden ist hierzulande ein
großer Vertrauensbeweis", sagt Petra
Bock. "Dafür braucht es oft mehr als für
ein Gespräch über Sex." Haken Sie also
nicht nach. Und: Verrät Ihre Freundin
ihr Gehalt, behalten Sie das für sich. Sie
würden ja hoffentlich auch nicht aus­
plaudern, welche Farbe ihr Vibrator hat.

11 1ch finde nichts dabei, über
mein Gehalt zu sprechen. Bei

we ses e
s ? Unter Kollegen. Denn Gehälter

stehen nicht immer in einem gerechten
Verhältnis zu Leistung, Erfahrung, Quali­
fikation. Also würde einer mit Bauch­
schmerzen zurück an den Schreibtisch
gehen. In Ihrem Vertrag steht ohne­
hin, darüber darf man nicht reden? Egal.
Das Landesarbeitsgericht Mecklenburg­
Vorpommern (2 Sa 183/09) hat entschie­
den, dass solche Klauseln unwirksam
sind - weil sie die Gleichbehandlung ver­
hindern. "Nur in Ausnahmefällen, wenn
Sie etwa den Betriebsfrieden stören,
riskieren Sie eine Abmahnung", sagt
Silke Ruttkamp, Fachanwältin für Arbeits­
recht. "Mehr aber auch nicht."

12Muss mein Freund wissen, wie
viel ich verdiene? Wie lange ken­

nen Sie sich schon? Nach zwei Monaten
Kontoauszüge auszutauschen kann keiner
verlangen. Haben Sie beide nach der Heirat
noch keine Ahnung, was der andere ver­
dient, wurde wohl zu früh Ja gesagt. Denn
wie soll man gemeinsam planen, ohne zu
wissen, was man sich leisten kann?

Müssen meine Elterr i sen,
e ie I v diene' Nein.

"Häufig können Eltern ohnehin nicht ein- ~





schätzen, was heute ein gutes Gehalt ist",
so Bock. Außer, Sie verdienen ordentlich.
Dann machen Sie Ihren Eltern mit dieser
Info eine Freude: Denn von nichts erzäh­
len sie bei Kaminabenden lieber, als von
den Erfolgen der Kinder. Plus: Sie sorgen
sich endlich nicht mehr, ob "dieser Kultur­
Kram" ihrer Tochter den Kühlschrank füllt.

14 Ich kriege angesichts mel
ner Kr dltkartenabrechnun

imm r in n d
Wie wollen Sie dann Kla­

motten aus England bestellen und Bil­
lig-Flüge im Internet buchen? Sehen
Sie! Petra Bocks Tipp: Setzen Sie sich
ein monatliches Shopping-Limit. Und
denken Sie dran: "Frustig wird's vor allem,
wenn man Sachen bezahlen muss, die man

eigentlich nicht braucht." Ohne den teuren
Blazer geht's nicht? Schlafen Sie drüber.
Na, geht doch? Wieder was gespart, denn
umtauschen kann man (fast) alles.

Weil die Schnepfe drei Büros wei­
ter große Augen macht, wenn Sie in neuen
Louboutins durch den Flur stöckeln. Sich
aber nicht dafür interessiert, wie Sie die
nach Hause geschafft haben.

16 Ich durfte in der Ferienwohnung
meiner Freunde eine Woche Ur­

laub machen. Wie revanchiere ich mich?
Falsch: ungefragt 100 Euro auf den Tisch
legen. Noch falscher: es bei einer Umar-

mung belassen. Bock: "Wie teuer wäre
der Urlaub gewesen? Besorgen Sie ein
Präsent für zehn Prozent dieses Betrags."
Okay ist ein Blumenstrauß, liebevoller
was Persönliches: DVD der Lieblingsserie,
Gutschein fürs Wellnessbad. So schen­
ken Sie charmant zurück, was sie selbst
hatten: eine schöne Zeit.

17 Darf man sich von Eltern Geld
um Geburtstag wün ehen? Wer

auf die Hochzeitseinladung "bitte Spar­
schwein füttern" schreibt, darf auch zu
Mama ehrlich sein. "Für den Schenkenden
ist es trotzdem schöner, wenn er weiß, was
mit dem Geld passiert", so Bock. Sprich
Mama "investiert" lieber in ein Sofa als in,
na, irgendwas. Da sie so weiß, dass es beim
nächsten Besuch gemütlich wird. _

~~Erben ist auch eine Last"
Seit ihrer Geburt hatte sie eine Million auf dem Konto, später kam noch reichlich was

dazu. Aber Ise Bosch, 45, Enkelin von Robert Bosch, fand das nicht immer super

Maxi: Wann wurde Ihnen klar: Wir
haben viel Geld? Ise Bosch: Früh. Ich
wuchs in der Nähe der Firma auf,
wurde oft gefragt, gehörst du zur
Familie? Manchmal habe ich es ge­
leugnet. Ist jemand plump neugierig,
mache ich das heute noch. Aber ich
wurde groß, ohne viel Kontakt zu Rei­
chen zu haben, wollte das auch nicht.
So hatte ich aber außer der Familie
kaum jemanden, mit dem ich rich­
tig darüber reden konnte. Aus Angst
vor Neid. Und davor, dass man: mich
nicht versteht.
Als Erwachsene haben Sie "Pecunia"
gegründet, ein Netzwerk für Erbinnen.
1996 war ich beim Kongress "Frauen
erben anders". Und lernte Frauen wie
rnichkennen, unabhängige, untypische
Erben. Daraus entstand "Pecunia".
Wie ging man in Ihrer Familie mit Geld
um? Über das Bosch-Vermögen ist
wenig bekannt, das ist kein Zufall. Ich
bin schwäbisch aufgewachsen, was
heißt: Man zeigt sein Geld nicht. Im
Alltag haben wir gespart, manchmal
fast übertrieben. Statt zu telefonieren,
sind wir tübergelaufen, wir fuhren sel­
ten Taxi, haben den Pfennig auf der
Straße aufgehoben. Das mache ich
jetzt noch, aus Respekt vor dem Geld.

Hatte Geld etwas Bedrohliches? Bei uns
riefen viele an, die Geld brauchten,
so wusste ich früh, anderen geht es
nicht so gut. Den Unterschied fand
ich belastend. Dabei ist unsere keine
typische Reichtumsgeschichte: Mein
Großvater hat sich hochgearbeitet,
jetzt gehört Bosch einer Stiftung.
Was haben Sie geerbt? Das ging
stückchenweise. Ich hatte mit mei­
ner Geburt eine Million D-Mark auf
dem Konto, um Erbschaftssteuer zu
sparen. Davon habe ich immer noch
etwas. Ein großer Batzen kam dazu,
als mein Vater 2004 starb.
Wie reagieren andere auf Ihren Reich­
tum? In jeder Freundschaft wurde
ich ausgefragt. Oft hieß es: Du
kannst dir Sachen kaufen, die ich
mir nie leisten könnte. Ich muss­
te erst lernen, diesen Konflikt aus­
zuhalten. Aber das Spenden ver­
söhnte mich mit dem Erbe. Etwas eher
Bedrohliches wurde zur Ressource.
Haben Sie sich Ihr Erbeweggewünscht?
BisEnde 20 habe ichesverdrängt,woll­
te was von der Welt sehen, von wenig

Geld leben - wohl wissend, dass Geld
da ist. Denn mir war klar, dass diese
Sicherheit eigentlich angenehm ist.
Haben Sie sich auch etwas gegönnt? Das
Studium. Als Musikerin habe ich mich
selbst subventioniert, hatte ein Auto,
was sich viele nicht leisten konnten.
Ein bescheidener Luxus. Stimmt. Aber
auch wenn der Großteil meines Erbes
in Stiftungen steckt, bin ich finanziell
abgesichert, müsste nicht arbeiten.
Aber selbst verdientes Geld schätzt man
mehr als geerbtes. Deswegen habe ich
gern für ein Gehalt gearbeitet. Das
machte mehr Spaß als' das geerbte
Geld, und das habe ich noch freigie­
biger weggeschenkt. Jetzt lege ich
mein Erbe nachhaltig an, in Wind­
kraft oder Sozialem. Ist das rentabel,
freut mich das.
Sie haben gearbeitet, obwohl Sie nicht
mussten? Ich war neugierig, wie es
ist, in der überfüllten Straßenbahn zu
stehen. Machte Zeitarbeit, um Berufe
kennenzulernen. Aber habe auch mit
großer Lust nach 14 Tagen alles hin­
geschmissen - und den Kollegen noch
die Nummer der Gewerkschaft gege­
ben. Diese Freiheit, die war irre.
Mehr Infos zum Erbinnen-Netzwerk
"Pecunia": www.pecunia-erbinnen.net _
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